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Innsbruck – Michaela und
Andreas Eyl haben sich viel
vorgenommen. Sie wollen
„die Zweisamkeit stärken
und dazu ermutigen“, „Be-
gegnungen in der Ehe“ mög-
lich machen oder gar „die
Scheidungsrate senken“. So
klingt das, wenn der evan-
gelische Pastor und seine
Ehefrau über das Valentines-
Dinner sprechen, das sie am
14. Februar im Hotel Schwar-
zer Adler in Innsbruck insze-
nieren (anmeldung@das-
ehe-service.at).

Die theoretische Grund-
lage für diese Veranstaltung,
bei der Paare ein schönes
Abendessen und eine bezie-
hungsstiftende Erfahrung er-
leben können, ist in London
zu suchen. Dort hat Nicky
Lee, Pfarrer der anglikani-

schen Holy Trinity Bromp-
ton Church, gemeinsam
mit seiner Frau einen Ehe-
kurs entwickelt, der an sie-
ben Abenden zur „erfüllten
Partnerschaft“ führen soll.
In Innsbruck bieten die Eyls
dieses Programm an. Das Va-
lentins-Dinner soll Lust dar-
auf machen.

Wer glaubt, dazu seien
ausschließlich Anhänger der
anglikanischen Kirche gela-
den, irrt: „Wir wenden uns
an alle. Auch Atheisten sind
willkommen“, betont Andre-
as Eyl. Hingegen müsse man
sich natürlich darauf gefasst
machen, dass es um die Ver-
mittlung christlicher Werte
gehe. Angst vor Missionie-
rung brauche man keine zu
haben. Tatsächlich klingt die
Tippliste, die Lee für seine

Zuhörer zusamengefasst hat,
eher allgemeingültig. Regeln,
die wohl jeder Beziehung gut
tun würden, auch ohne Va-
lentinstag:

1. Wöchentlich ein Date
mit dem Partner/der Partne-
rin.

2. Keine Streitgespräche
nach 22 Uhr – vertage sie.

3. Wechselt euch ab beim
Zuhören und Reden – und
wenn dein Partner sich auf-
regt, höre ihm dennoch zu.

4. Verteile fünfmal Lob für
einen Tadel.

5. Entscheidet miteinander,
wofür ihr Geld verwendet.

6. Lernt „Entschuldigung“
und „Vergib mir“ zu sagen.

7. Sex ist nicht das zusätzli-
che Sahnehäubchen auf dem
Kuchen, sondern eine wich-
tige Zutat. (aw)

„Wollen die Scheidungsrate senken“
Am Valentinstag (14.2.) wird die Liebe gefeiert. Ein Pastor gibt Tipps, wie Beziehungen halten.

Festhalten, auch wenn es schwierig
wird: Pastor Andreas Eyl bietet Be-
ziehungskurse für Paare an. Foto: iStock

Von Miriam Hotter

Tulfes – Da glaubt man, Ti­
rol und seine Eigenheiten wie
seine Westentasche zu ken­
nen – und steht plötzlich vor
diesem „Holzding“, das es in
dieser Art nur hierzulande ge­
ben soll. Klumper nennen die
Tulfer dieses Sportgerät, das
am vergangenen Dienstag auf
einer schneebedeckten Wiese
im Ort liegt. Auf diesem Ge­
fährt soll ich nun den Hang
hinuntersausen? Niemals.

„Wird schon nicht so
schlimm werden“, sagt Ale­
xandra Putzer vom Klumper­
Verein in Tulfes. Die 40­Jähri­
ge veranstaltet zusammen mit
ihren Kollegen am Samstag
die dritte Klumper­Weltmeis­
terschaft in Tulfes. Ein Klum­
per ist eine Art Rodel mit nur
einer Kufe – allerdings wird
diese durch einen Ski ersetzt.

Rund 80 Erwachsene und
30 Kinder bzw. Jugendliche
haben sich für die außerge­
wöhnliche Sportveranstal­
tung angemeldet. „Die Er­
wachsenen messen sich in
einem Parallel­Riesentorlauf,
die Kinder in einem einfa­
cheren Rennen“, erklärt Put­
zer. Rund 20 Sekunden dauert
die schnelle Fahrt, bei der die
Klumper bis zu 100 km/h er­
reichen können.

Diese Schnelligkeit ist es,
die eine unerfahrene Klum­
perin wie mich reizt. Mit
dem Gefährt geht es auf die
„Klumper­Wiese“ neben der
Glungezer­Bahn. „Das Wich­
tigste ist, dass du dein Gleich­
gewicht hältst“, gibt Putzer
einen Tipp. Indem man den
Oberkörper nach links oder
nach rechts dreht, könne man
den Klumper lenken. Die
Hände umklammern zwei
Holzgriffe an den Seiten und
dann geht es los. Wie war das
nochmal? Mit dem Oberkör­
per lenken? Also wandert der
Oberkörper nach rechts und
der Klumper dreht sich in
dieselbe Richtung – allerdings
wackelt er dabei stark. Eine
Vollbremsung mit den Füßen
verhindert einen Sturz.

Das Klumpern hat seinen
Ursprung in Olang in Südti­
rol. „1972 sind ein paar Tul­

fer zur Rodel­WM dorthin
gefahren und ihnen fiel ein
sonderbares Gefährt auf, das
die Einheimischen Rennbö­
ckele nannten“, erzählt Put­

zer. Hierbei handelte es sich
um eine einkufige Rodel. Un­
ter dem Träger­Brett war eine
Eisenschiene angebracht und
quer darüber eine Sitzfläche

aus Holz montiert. Die Tulfer
waren derart angetan, dass
das Gerät zu Hause nachge­
baut wurde. „Nach ein paar
kleinen Veränderungen ent­

stand der Klumper.“ Wie sie
allerdings auf den Namen
Klumper gekommen sind,
weiß keiner so genau. „Wahr­
scheinlich, weil es immer so
geklumpert, also gerattert hat,
wenn damit gefahren wurde“,
vermutet Putzer.

Für den Bau verwendet
man hauptsächlich Fichten­
holz. Ein Laie braucht et­
wa zwei Tage, um sich einen
Klumper zu basteln (Eine
Anleitung gibt es unter www.
klumper.at). Für den Klum­
per gelten bestimmte Maße,
so darf zum Beispiel der Sitz
maximal 27 Zentimeter lang
sein. Die Länge des Skis sollte
nicht mehr als 70 Zentimeter
betragen.

„Bei der WM werden die­
se Richtlinien kontrolliert“,
erklärt der stellvertretende
Obmann Hannes Junker. Der
22­Jährige klumpert seit sei­
nem sechsten Lebensjahr,
sein Vater gilt als einer der
Klumper­Pioniere in Tulfes.

Als größte Konkurrenten
sieht Junker die Kollegen aus
Südtirol, die sich bei der letz­
ten WM die ersten fünf Plätze
schnappten. „Der Ehrgeiz ist
schon da, dass so etwas nicht
noch einmal passiert“, sagt
er. Außer den Mitstreitern aus
Italien werden noch Klum­
perer aus Deutschland, Nor­
wegen und Österreich an der
WM teilnehmen. 70 Prozent
davon sind Männer. „Doch
die Frauen sind mindestens
genauso fanatisch wie die
Männer“, lacht Putzer, die
den Startschuss kaum noch
erwarten kann.

Die Vorfreude ist anste­
ckend. Deshalb soll es eine
letzte Runde auf dem Klum­
per geben. Zwar sind die 100
km/h noch weit weg, doch
weil es sich nicht um die WM
handelt, ist das auch Neben­
sache. Zumindest der Spaß­
faktor erreicht 100 Prozent.

Tulfer fahren auf Klumper ab
Es ist wohl die außergewöhnlichste Veranstaltung in den Alpen: Die Klumper-WM in

Tulfes. Zwei Profis erklären einer Anfängerin, wie man auf dem Gefährt richtig Gas gibt.

Klumper sind eine Art einkufige Rodel (l.). Hannes Junker und Alexandra Putzer freuen sich auf die WM. Fotos: Böhm

Der elfjährige Manuel Putzer aus Tulfes zeigt, wie schnell man mit dem Klumper werden kann. Foto: Böhm

„Die Frauen sind
mindestens ge-

nauso fanatisch wie die
Männer.“

Alexandra Putzer
(vom Klumper-Verein)

Von Inge Welzig

E in Ehepaar aus Kirchbichl
hatte einen Ausflug zum

Oktoberfest geplant. Ein we-
nig Aufregung gab es vor der
Abfahrt. Das drei Monate alte
Kätzchen Leni, das erst vor
Kurzem ausgesetzt gefunden
wurde, war nicht auffindbar.
Die erwachsene Tochter war
extra gekommen, um auf Leni
aufzupassen.

Der Nachmittag verging,
die Mutter rief mehrmals aus
München an, aber Leni war
nicht zu finden. Gegen Abend
wurde die Tochter nervös und
begann, das Haus auf den
Kopf zu stellen. Mit Besen
unter dem Bett, Topfdeckel-
klappern vor den geöffneten
Schränken und Schinkenduft
– Leni blieb unauffindbar. War
die Katze ins Freie entwischt

und hatte die Orientierung
verloren?

Abends kamen die Katzen-
besitzer heim und die Suche
begann von vorne. Bis man
aufgab und das Auto ausräum-
te. Als die Heckklappe geöffnet
und die Jacken herausgeholt
wurden, wackelte ihnen eine
verschlafene Leni entgegen.
Ob sie sich schon beim Einpa-
cken in den Janker gekuschelt
hatte oder in der Garage hi-
neingeschlüpft war, konnte
nicht eruiert werden. Doch die
Erleichterung war riesengroß.

Leni auf der Wiesn
Leben mit Tieren

Inge Welzig war lange Jahre im Vorstand
des Tierschutzvereins für Tirol.

Von Natur aus
untreu

Paris – Ob Menschen eher treu
sind oder zu sexuellen Aben-
teuern neigen, ist biologisch
festgelegt. Zu diesem Ergebnis
kommen Forscher der Univer-
sität Oxford. Demnach gibt es
bei Männern wie Frauen eine
Gruppe, die von Natur aus treu
ist. Die andere tendiere dazu,
die Sexpartner zu wechseln.
Interessantes Detail: Je länger
der Ringfinger im Vergleich
zum Zeigefinger ist, desto hö-
her war die Konzentration von
Testosteron im Mutterleib.
Dies begünstigt ein eher poly-
games Verhalten. (APA)

Abstände von 10 Metern beim Auf-
stieg in Steilhängen (über 30 Grad)
werden empfohlen. Foto: iStock

Alpenverein
reagiert auf
„Shitstorm“

Innsbruck – Nachdem vergan-
genes Wochenende Bilder von
einer Alpenvereinsskitour in
der Steiermark veröffentlicht
wurden, hagelte es in sozialen
Medien Kritik. 43 Personen
waren eng hintereinander bei
Lawinenwarnstufe 3 in einem
Hang aufgestiegen, bei der
Abfahrt löste sich ein Schnee-
brett. Niemand wurde verletzt.
Den Tourenführern droht ein
Strafverfahren.

„Es ist ganz klar, dass hier
Fehler begangen wurden – an
den Pranger stellen möchten
wir die Sektion trotzdem nicht.
Die betroffenen zehn Touren-
führer gestehen ein, dass eine
Aufteilung der Teilnehmer auf
Kleingruppen notwendig ge-
wesen wäre“, sagt Michael Lar-
cher, Leiter der Bergsport-Ab-
teilung im Alpenverein. Auch
die Einhaltung der Sicherheits-
abstände (10 Meter bei Hang-
neigungen über 30 Grad) wäre
richtig gewesen. (TT)
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Hervorheben


